Lernen Lernen im Fremdsprachenunterricht des 21. Jahrhunderts

Konsequenzen für die Aus- und Weiterbildung von Fremdsprachenlehrern

Der folgende Vortrag wurde im Mai 2000 auf der FERIA INTERNACIONAL DEL LIBRO in Buones Aires(Argentinien) gehalten und für den Deutschlehrerkongress in Rumänien leicht verändert.

Martin Müller CLAC AG / Universität Fribourg (Schweiz)
"Lernen" spielt in unserer Gesellschaft, in der sich die Menschen überall auf der Welt mit ständigen Veränderungen aber auch neuen Herausforderungen der globalen Vernetzung auseinandersetzen müssen, eine herausragende Rolle. Der Begriff  "lebenslanges Lernen"  ist nicht mehr Schlagwort oder Motto, sondern Realität und wird die Bildungspolitik der Zukunft und die individuelle Bildung mitprägen, denn noch nie ist der Wissensverfall schneller vor sich gegangen als in der Gegenwart, noch nie ist die Mobilität so hoch und die Anforderungen moderner Technologien so groß gewesen. Die Fähigkeit, sich selbständig neues Wissen und Können - auch neue Sprachen - anzueignen, wird daher zu einer Grundvoraussetzung für Alltag und Beruf des 21. Jahrhunderts. 

Diese Entwicklung hat für die Aus- und Weiterbildung von Lehrpersonen für den Fremdsprachenunterricht Konsequenzen. Das Profil einer Lehrperson für das 21. Jahrhundert enthält eine bunte Mischung verschiedener Fähigkeiten, die im Vortrag beleuchtet werden sollen z.B.

· Lehrpersonen sind Fachleute für das Lernen;  sie sind Experten ihres persönlichen lebenslangen Lernprozesses

· Lehrpersonen sind sich des breiten Spektrums unterschiedlicher Lernpersönlichkeiten bewusst und kennen unterschiedliche Lernstile

· Lehrpersonen kennen mögliche Faktoren, die das Lernen oder die Fähigkeit, zu lernen beeinflussen

· Lehrpersonen kennen ein breites Spektrum von Strategien, die beim Sprachenlernen zur Anwendung kommen

· Lehrpersonen haben partnerschaftliche und autonome Lernformen in ihrer Aus- oder Weiterbildung am "eigenen Leib" erfahren und können daher mit diesem methodisch-didaktischen Ansatz aufgrund eigener Erfahrungen arbeiten

· Lehrpersonen sind Fachleute für das Unterrichten; sie kennen verschiedene Methoden, sich persönlich und beruflich weiterzubilden z.B. im eigenen Unterricht mit den Schülern zu lernen, den eigenen Unterricht zu beobachten und ständig zu verbessern
Autonomie: Verantwortung im Lernprozess

Unterrichten ist ein Machtkampf zwischen Lehrpersonen und Lernenden

· Unsichtbares: unterschiedlichste Voraussetzungen mit sehr verschiedenen Vorstellungen und Erwartungen, Ansprüche

· Sichtbares: Bestimmte Vorgaben, Stundenplan, Curriculum, Buch, Mediathek

· Unerwartbares: Momente im Lernprozess, Schwierigkeiten, Probleme, Krankheiten, unterschiedliche Motivation

· Erwartbares: Ziele, Realisierung gemeinsamer Wünsche und Erwartungen

	Verlieren als Lehrer

· Verantwortung für den Lernprozess und den Lernerfolg an die Gruppe und an die Lernenden abgeben
	Gewinnen als Lernende

· Verantwortung für den Lernprozess der Gruppe und für den persönlichen Lernerfolg übernehmen lernen

	· mit den eigenen Schwächen spielen: z.B. Nichtwissen als Chance nutzen
	· persönliche Stärken im Lernprozess entdecken z.B. individuelle Art in der Gruppenarbeit

	· Macht-/ Zentrumsposition aufgeben: Moderator- und Helferrolle finden
	· verantwortungsvolles Handeln in der Gruppe und in der Klasse lernen

	· Handlungen und Projekte vorschlagen
	· Handlungen durchführen


	Gewinnen als Lehrer

· Spielregeln der Institution durchsetzen z.B. Zeit,  Curriculum / Buch
	Verlieren als Lernender

· Spielregeln der Institution akzeptieren z.B. Zeit, Curriculum 

	· Verantwortung für eine optimale Organisation des Lernprozesses übernehmen
	· optimale Organisation des Lernprozess der Lehrperson überlassen

	· eigenen Stärken im Lernprozess nutzen: z.B. Wissen, Erfahrung bewusst und bescheiden einsetzen
	· Nichtwissen/Schwächen akzeptieren, auf Stärken der Lehrperson im Lernprozess vertrauen

	· unterschiedliche Lernarten und Lernpersönlichkeiten entdecken und fördern
	· andere Arten und Lernpersönlichkeiten in der Gruppe akzeptieren und von ihnen profitieren


Veränderte Welt: Was heisst das?

z.B. Konstruktivismus

· Lernprozesse als aktive Konstruktionsprozesse von neuer Realität

· Lernen ist aktive Wahrnehmung auf dem persönlichen Hintergrund

· mithilfe geeigneter Strategien werden Reize von außen verarbeitet

· Im Unterschied zu den Reizen sind Anweisungen und Instruktionen einer Autoritätsperson marginal, entscheidend ist vielmehr die individuelle, strategische Kompetenz

· Bedingungen für erfolgreiche Lernprozesse

- Selbstorganisation / Selbstverantwortung

- reiche Lernumgebung / Angebot

- vielfältige Interaktion

- vielfältiges Ausprobieren

- usw..

z.B. Entwicklungspsychologie

· Ganzheitliche Förderung: Motorik/Körper - Emotionale Aspekte - Mentale Aspekte

· Individuelle Förderung: Vielfalt Lerntypen / Lernarten Rechnung tragen

· Förderung des aktiven, selbstbestimmten Lernens:  

z.B. 

· selbständige Strategien für die Lösung von Problemen ausprobieren / finden

· Initiative und Kontrolle von Lernprozessen als Lernende selbst übernehmen

· Vertrauen gewinnen durch kreativen Umgang mit individuellen Stärken und Schwächen

"Da Wissen immer rascher veraltet, wird die moderne Schule dem Schüler weniger grosse Mengen an Wissen vermitteln als ihm aufzeigen, wie er sich Informationen beschaffen und damit arbeiten kann.“ (nach Largo 2000)

z.B. ...

Fortbildung: Warum eigentlich? 

Individuelle Wünsche

· Gefühl von „Mangel“ z.B. Theorie / Wissen, wissenschaftliche Erkenntnisse, didaktische Ansätze

· Konkrete Probleme der Vermittlung 

· Vermittlung und Aufbereitung von Stoffen

· Prüfungsvorbereitung, Prüfungen und Noten

· Arbeitsformen: Projektarbeit

· Arbeit mit einem bestimmten Lehrmittel

· Konkrete Probleme mit der Gruppe

· Förderung von bestimmten Zielgruppen

· Umgang mit „schwierigen Gruppen“ 

· Disziplin im Unterricht

·  Konkrete Probleme im Umfeld, Institution

· mit der Direktion,  mit den Eltern

· im Kollegium

·  persönliche Probleme

· emotionale Belastung durch Lerner

· seelische Gesundheit: Stress

· Unzufriedenheit mit der Arbeitssituation

Traditionelle Angebote

· Organisation

· Weiterbildung institutionell organisiert

· angekündigter Unterrichtsbesuch 

· Organisation von Tagesseminaren 

· Einladung von Experten von aussen

· Organisation interner Weiterbildung an Institutionen

· Besuch von Weiterbildungsseminaren zur Verbesserung der Sprachkenntnisse usw..

·  Inhalt  

· über Experten definiert, neue theoretische Aspekte / neue methodische Ansätze

· Kollegium: Diskussion und Austausch von Materialien; Hinweise auf neue Fachliteratur 

· neues Lehrwerk; Input zur Weiterbildung; oft institutionell bedingt

·  Erfahrungen

· Teilnehmerfrust: fehlende Motivation

· Frustration des Trainers

· Machtkampf: Praxis vs. Theorie

Fortbildungsformen 

z.B. Aktionsforschung
Lehrer erforschen den eigenen, ganz persönlichen Unterricht systematisch; Weiterbildung entsteht aus dem Antrieb heraus, den eigenen Unterricht immer besser zu gestalten

Charakteristika

· AR geht vom konkreten Unterricht aus

· AR wird von der Lehrperson selber initiiert und durchgeführt

· AR befasst sich mit einer konkreten Fragestellung des Unterrichts

· Es gibt keine vorgeschriebene Methode, um Daten zu erheben, eklektisches Verfahren

· Erkenntnisinteresse ist die praktische Verbesserung des eigenen Unterrichts

Vorgehen

· Unterrichtsproblem identifizieren, Fokussierung

· Aktionsplan erarbeiten, mit Kollegen besprechen

· Materialquellen und Methoden auswählen 

· Daten erheben und analysieren

· Daten interpretieren (mit Kollegen) und persönliche Schlussfolgerung ziehen

Beispiele eines Seminars: Polen 1998 - 1999

1. Treffen im Oktober: Themen finden 

- Wie reagieren meine Schüler auf autonomiefördernde Unterrichtsmethoden?

- In welchen Unterrichtssituationen bin ich sprachlich zu dominant?

- Wie reagiere ich auf passive Schüler / Schülerinnen?

- Wie wirkt mein Unterricht auf meine Schüler?

- Wann empfinde ich bei meiner Arbeit Langeweile oder Routine? 

- In welchen Unterrichtssituationen sind meine Schüler desinteressiert?

- Wie sehen Kollegen, Schüler, Eltern und der Direktor den Klassenaustausch?

- Wann und warum verliere ich in meinem Unterricht Zeit?

 2. Treffen im April: Resultate präsentieren

z.B. Tandem 

Weiterbildung durch Gespräch und gegenseitige Beobachtung im Lehrerkollegium; das Gespräch mit einem Partner als wichtigstes Reflexionselement von Unterrichtshandeln

Charakteristika

· gemeinsame Zeit - partnerschaftliche Beziehung

· Kommunikationskultur:  Respekt - Empathie - Honesty

Phasen der Tandemarbeit

· Vorbesprechung: 

· persönliche Zielsetzung formulieren

· Erwartungen an die gemeinsame Arbeit aushandeln

· über Gefühle z.B Ängste sprechen

· Termine festlegen: Projektablauf

·  Tandemarbeit: Lehren / Lernen / Diskutieren / Beobachten

·  Nachbesprechung:  Feedback / Konsequenz

mm

Fortbildung früher und heute im Vergleich

	früher

· top down: Weiterbildung wird stark definiert über institutionelle Bedürfnisse / „Zwänge“
	heute

· bottom up: Weiterbildung wird definiert sowohl über instituionelle als auch persönliche Bedürfnisse

	· Transfer von Experten-know-how
	· Austausch von Unterrichts-know-how

	· zentriert auf fachliches Wissen oder  Sprachvermittlungswissen
	· fokussiert Bobachtung von Handlungen  und initiiert Veränderungen

	· Veranstaltung: Tagesseminare
	· Input mit unterrichts-begleitenden Aufgaben

	· einmalig, punktuell
	· prozesshaft, mehrmalig

	· einsam
	· gemeinsam

	· wissensorientiert
	· handlungsorientiert


Handlungsorientierte Fortbildung: Wünsche und Forderungen für die Zukunft

· Wenn wir die Eigenverantwortung der Lernenden fördern wollen, gilt das logischerweise auch für die Lehrenden

· In einem Unterricht, der Selbstverantwortung fördert, sind vom Lehrer Verhalten gefordert, die sich stark an seiner Persönlichkeit und an seinem Lernstil orientieren: 

· z.B. Einblicke in das Vorwissen, in unterschiedliche Lernarten der Lernenden gewinnen, um sie in ihrem Lernen optimal zu fördern

· z.B. möglichst breite und offene Lernarrangements schaffen für das Lernen anderer 

· z.B. Bescheidenheit bei der Vermittlung von Wissen üben 

· z.B. die Lernenden in ihrem Lernen optimal mit Hinweisen aus der Erfahrung und Lerntipps unterstützen

· z.B. die Lernenden beim Lernen handeln und ausprobieren lassen, Fehler machen lassen 

Handlungsorientierte Fortbildung sollte Lehrpersonen die Möglichkeit geben

· die persönliche berufliche Situation und Praxis zusammen mit Berufskolleginnen und Berufskollegen zu überdenken, zu diskutieren und handelnd besser zu gestalten

· Selbstverantwortung und Autonomie im eigenen Lernprozess zur Verbesserung der beruflichen Situation zu lernen

· die beruflichen Praxis zu erforschen und zu evaluieren z.B. im Umgang mit den Lernenden Neues auszuprobieren und zu überprüfen

Lehrerfortbildung hat vor allem die Aufgabe

· die Eigenverantwortung der Lehrpersonen für ihren eigenen lebenslangen Lernprozess zu stärken und zu fördern
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